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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Im Hause Roonstraße Nr . 3. Eingang links,
2. Stock, ist per 1. Oktober d. I . eine Woh.
uiing, bestehend aus 4 Zimmern , 1 Küche,
Speisekammer , Badekabinett , 2 Mansarden und
» Kellern , zu vermieten.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44, woselbst die Angebote bis 20. Septem»
jer d. I . abzugeben sind , erteilt.

Wiesbaden . 24 . August 1908 . 13623
Der Magistrat.

Feldpolizcikiche Aufforderung.
Die Grund Lefitzcr in der hiesigen Gemar¬

kung werden hierdurch ersucht , Anmeldungen
fehlender Grenzzeichen an ihren « Grundstücken
bis zum 21. d. Mts . . im Rathaus , Zimmer 42,
in den Bormittagsdicnststunden machen zu
wollen.
13971 Das Feldgericht Wiesbaden.

Städtische
S ä u g l i n g s - M i l ch » A n st a l t.

Trinkscrtigc SLugliugsmilch die Tagcspor-
,ion sür 22 Pfennig erhält jede minder-
i,cmittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
m Wiesbaden.

Abgabcstellcn sind errichtet:
1. m der Allgemeinen Poliklinik , Helenen»

straße 19,
2. in der Augenheilanstalt für Arme , Kapcl-

lenstraße 42,
g. in der Blucheravotheke , Dotzhcimerstr . 81,
4. im Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53,
5. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39.
8. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
7 in der Drogerie Müller , Bismarckring 31,
S in der Drogerie Portzehl, Nbeinstraße 55.
9. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrich-

straße 24.
1v in der Kaffcehalle , Marktstraße 18,
11 in der Krippe , Gustav -Adolfstraße 20/22,
12. in der Paulinenstiftung , Schiersteine 'r-

straße 31.
1Z. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalöacher-

straße 38.
14. in dem Stadt . Schlachthaus , Schlachthaus¬

straße 24 und
15 jn dem Wöchncrinnen -Asyl , Schöne Aus-

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des Äl¬

testes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
sMarktstraße 1/31 Dienstags . Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalt «» die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei de:
Säualingsmilchanstalt , Schlachthaussir . 24 . die
Taaesvortion sür 85 Pfennig frei ins Haus
geliefert und zwar:

Nr . 7 der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche ; Nr . in der Mi¬
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr. IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1908.
13888 Der Magistrat.

Städtische höhere Mädchenschule in Wiesbaden.
Ostern 1909 ist die Stelle eines evangelischen

Lehrers für Gesang und Elementarfächer , sowie
diejenige einer evangelischen Elementar - bezw.
wissenschaftlichen Lehrerin mit der Lehrbefähi¬
gung im Turner , zu besetzen.

Gehalt des Lehrers : 1750 X  Grundgehalt,
480 X  bezw . 720 X  Mietsentschädigung und
9 Alterszulagen von je 240 Ä.

Falls der Bewerber sür Mittelschulen ge¬
prüft ist , oder die Befähigung als Seminar-
Mnsiklehrer erlangt hat , beträgt das Grund¬
gehalt 2000 X.

Gehalt der Lehrerin : 1300 X  bezw . 1450 X
Grundgehalt , je nachdem sie für Volks - oder
für höhere Mädchenschulen geprüft ist . 480 X
Mietsentschädigung , nach 20 Dienstjahren 720
Mark und 9 Alterszulagen von je 160 bezw.
180 X.

Bewerbungen nebst Zeugnissen sind bis zum
. Oktober 1908 an den Direktor Dr . Hofmann

zu richten.
Wiesbaden , den 7. September 1908 . 13888

Das Kuratorium
der städtischen höheren Schulen.

Berdingung.
Ille Entwässerungsanlage für den neuen

Straßcnbauhof an der Mainzerstraße soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
önnen während der Vormittagsdienststunden im

Verwaltui «;sgebäudc Friedrichstraße 15 Zim¬
mer Nr . 9 eingesehen , die Angebotsunterlagcn
ausschließlich Zeichnungen auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfrcie Einsendung
von 1 X  bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A.
57" versehene An«gebote sind spätestens bis

Montag , den 14. September 1908,
vormittags 10^ Uhr,

hierher cinzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬

genwart der etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus»

gefüllten Verdingungssormular cingereichten
Angebote werden berücksichtiat.

Zuschlags fr  ist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 4. September 1908 . 13931

Städtisches Hochbauamt.
Bekanntmachung

Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen,
welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1. des Taglöhncrs Jakob Bengel , ^gcb. 12. 2.
1853 zu Niederhadamar . — 2. des Taglöbncrs
Johann Bickert , gcb. am 17. 3. 1866 zu Schlitz.
— 3. der ledigen Dienstmagd Karolinc Bock,
gcb. II . 12. 1864 zu Wctlmünstcr . — 4. des
Schncidergchilfcn Peter Buhr geb. 8. 8. 1862 zu
Weiler. — ö. des Taglöbncrs Wilhelm
Fcir . geboren am 17. Scpt . 1864 zu Wörsdorf.
- "6. des Büffcticrs Albert Berger , gcb.
am 25. 2. 4872 zu Feuerbach . — 7. des Mühlen-
baucrs Wilhelm Fayh , gcb. am 9. 1. 1868 zu
Oberoffleiden. — - - — - 8. der ledigen
Raria Gergen , gcb. am 7. 9. 1880 zu Roden —
9. des Fuhrmanns Wilhelm Gruber , geboren
am 27. 5. 1864 zu Eschciihahu . — 10. der Ehefrau
Theob . Hellmeister , Philippine , geb. Crispinus
geb. am 7. 6. 1872 Alzey. - 11. des Tagl.
Albert Kaiser , gcb. am 20. 4. 1866 zu Sömmer¬
da. — 12. der Taglöhncr Georg Christ , gc-
Mi 3. 12. 1862 zu Kemel . — 13. der ledigen
Anna Klei » , gcb am 25 . 2 . 1882 ; u Ludwigs-
Hasen. — 14. des Tapczicrcrgchilfen Will ). May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden . — 15.
des Taglöhncrs Rabanne Slauheimer.
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel . — 16. des
Tapezierers Karl Rehm , gcb. am 8. 11 . 1867 zu
Wiesbaden. — 17. des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt . gcb am 26. 7. 1823 zu Ascherslcbeu . —
18. des Schneiders Ludwig Schäfer , gcb. am
14. 7. 1863 zu Mosbach . — 19. des Installateurs
Heinrich Sch Mieder , geb. am 17. 3. 1812 zir
Krotzingen. — 20. des Kausm . Her, » . Schnabel
«b . am 27. 4. 1882 zu Wetzlar . - 21. des Sieui
HauersK. Schneider , gcb. am24 8. 1872 zu Naurod
22. der ledigen Dienstmagd Karoline Schäffler
geb. am 20. 3. 1879 zu Weilmünstcr . — 23. des
Kutschers Max Schönbaum , geb. ani »9.
T 1877 zu Oberdollendorf . — — — '
- 24. der lcd. Margaretha Schnorr , geb
23. 2. 1874 zu Heidelberg . — 25. der lcd.
Bna Simons , gcb. 10 . 2 1871 zu Haiger.
26. des Maurers Wilhelm Urban , gcb. am 3.
12. 1872 zu Würges . — 27. des Taglöhners Ehr.
Vogel , gcb. am 9. 9. 1868 zu Weinberg . — 28.
°cs Taglöhncrs Friedrich Wille , geb. am 9. 8.
M2 zu Ncunkirchcn . — 29. der Ehefrau des
wauns Jakob Zinser , Emilie geb. Wagcnbam
Om9. 12. 147. zu Wiesbaden . — 30. der ck.aglohner
Petcr Sbitzncr , geb. am 8. 2. 1870 zu Schicis-
icld. - 31, vcs Dachdeckers Anton Hill , gcb. am
L ? . 1876 jir Hassel buch. — 32. der ledigen
Lupciierc Anna Schneider , gcb. 21. 1. 84
« »nncnbcra. — 33. des Schlossers Georg Berg
d»f. geboren am 20. August 1871 zu Wiesbaden

: Wiesbaden , den 1. September 1908.
Ter Magistrat . — Armen -Verwaltnnz.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag , der«14. September , abends 7Vz  Ahr,

Hebung der freiwill . Feuerwehr im Hofe der
Feuerwache ..

Wiesbaden ) den 11. September 1908.
14090 Die Branddirektion.

Bekanntmachung
Der Frucht markt beginnt ivährcnd der

Sommermonate — April bis cinschl. September —
um 9 Uhr vormittags.

Wiesbaden , den 27. März 4907.
Stadt . Akzise -Amt.

Tic Preise der Lebensmittel t» ti> der
larrvwirtschastlichcn Erzeugnisse zu

Wiesbaden
-raren nach den Ernüttelimae « des Akziseanites vom
5. Scpt . bis eiuschi. 11. September 1305 folgend: :

N. Pr . H. Pr.
M . Pf . Di . Pf

. 50 kg 80 — 84 —

. , . 76 - 80-
. „ „ 62 - 66  -

. 1 " 130 139
. 1 , 1 80 2 —

i 1 kg 1 24 154
. 1 .. 156 160

Verdingung.
Tie Lieferung von : 200 Stück Joppen aus

wasserdichtem Schilfleir »:n und 200 Stück Stroh¬
hüten sür die Arbeiter der Straßenrcinignng
all im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Angebotsformulare und Verdingungsunter¬
lagen können während der Vormittagsdienst-
stunden im Rathause Zimmer Nr . 53 eingesehen,
auch von dort gegen Barzahlung oder bestell-
geldsreir Einstndung von 50 S. (feine . Brief¬
marken und nicht gegen Postnachnahmei und
zwar bis zum letzten Tage vor dem Termin be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit .entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote einschließlich Prober«
für die zu verwendende Qualität Schilfleinen
der Iovpen sind spätestens bis

Dienstag , den 22. September 1908,
vormittags 11 Uhr,

im Rathause Zimmer Nr . 53 einzureichen , wo¬
selbst auch die Muster eingesebcn werder , können.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus
gestillten Verdingungssormular cingereichten
Angebote werden bei der Zuschlagscrtcilung be
rümichtigt.

Z u s chl a g s f r i st : 28 Tage.
Wiesbaden , den 9 . September 1908.

13923 Städtisches Stratzenbauamt.

Verdingung.
Tie Herstellung der Entwässerungsanlage

für den Neubau der Volksschule an der Lorchcr-
straße soll im Wege der öffentlicher » Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
können während der Vormittagsdienststunder --
im Verwaltungsgebäude Friedrichstraße 15
Zimmer Nr . 9 eingeschen , die Augebotsunter-
lagen ausschließlich Zeichnungen auch von dort
gegen Barzahlung oder bestellgeldfreie Emsen-
dung von 1 X  50 A bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A. 59"
versehene Angebote sind svätestens bis

Montag , den 21 . Sevtember 1908,
vormittags 11 Uhr,

hierher esr» »reichen . .
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬

genwart der etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus-

gefüllten Berdinannossormular cingereichten
Anaebote werden berücksichtigt.

Z u sch l a g s f r i st : 30 Tage.
Wiesbaden , den 9 . Sepicmbcr 1908.

I 3931  Städtisches Hochbauamt

I B l c h in er kt.
Schlachtgewicht.)
Ochsen I. Q . . j

II . .
Kühe I. „ . -

, II.
Schwein- . i >
Mast-Kälber
Laad- . . . l
Hämmcl.
II . F riichtinaik  t.
Hafer, alt . . . .

„ neu .
Siroh . . .
Heu.
III . Li ktu all e » markt.
Eßbutter .
Kock,butter . . . .
Trinkeier . . *
irische Eier . . ,
Kalk-Eier . . . «
handkäle .* .
Fabrikläie .
Eßkartosieln neu:

n • • 1
Neue Kartoffeln . .
Zwiebeln . . .
Zwiebeln . > .
Knoblauch . .
Erdkoblrabi . . .
Rote Rüben
Weiße „
Gelbe ,. , .
kl . gelbe Rüben .
Rettich
Treibrettich .
Radieschen .
-spaigel . . . .
Suvpcnsvargel , .
Schwarzwurzel .
Meerrettich . , .
Petersilie . . .
Lauch
Sellerie 4 , .
Kohlrabi .
Fcldgurken . , .
Trcibgurkcn
Einmachgurken . .
Kürbis
Tomaren . . .
Grüne dicke Lohnen .
„ Stg .-Bahnen .
„ Buschbohnen
„ Prinzeßbobnen
„ Erbsen mit Schale.
„ „ °bne „ .

Zuckerjchotcn . .
Weißkraut « ^
Weißkraut . « :

,, . • 1
Rotkraut . . *

" * * *
Wirsing
Blumenkohl (hiesiger) .

(ausländ .)
Rosenkohl .
Grün -Kohl . .
Römlsch-Kohl
Kopf- Salat i .
Endivien . i .
Spinat . ,
Sauerampfer , i
Lattich-Salat i .
ße .dialat . «
Kresse . a .
Artischocke , .
Rhabarber 4
Eßäpf -l i
Kochäpfel . . .
Eßbirncn . .
Kochbiruen . .
Quitten . .
Zwei scheu » .
Kirschen . .

„ Rhein . . *
„ Sauer . .

Psiauinen . j
IlHrabellen
Neiiie' lauden , .
Pfirsich- . t
Aprikosen . . I
Ap clsinen .
Ananas :
Zitronen , .
Melonen .
Kokosnüsse ,
Felgen . .
Dackeln .
Kastanie» , .
Wallnüsse .
Haselnüsse .
Weintrauben (rbelr.ische)

tsüd ündische)

Siachelbee cn
Johannisbeeren
Himbeeren .
Heidelbeeren
Preiselbeeren
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren

lebend

* « 1 kg
. - 1 ..
. - 1
. : 1 ». i 1 .
. • 1 ff
. . 1 .

Fischmark t.
. . 1kg

N. Pr . H. Pr.
M . Pf . M. Pf.

-70

-46

-90

— 56

100  kg
100 ,. 1600

4 40
4 80

kg 2 601
1 „
1 S
1
1
100

100  kg
1
1
50
1
1
1
1
1
1
1 Gbd.
1 St.
1 ©bb.
1 „
1 kg
1 .
1
1 St.
1 kg
1 Sr.
1
1
1 ..
1 ..

100  „
1 kg
1 ..
1 „
1 >.
1 .
1 ,,
1
1 .
1 >.
50 kg
1 >.,
1 St.
1 kg
1 St.
1 ..
1 ,
1 *
1 ..
1 ,
1 .
1 St.
1 St.
1 kg
1
1 ..
1 ..
1 ,
1 St.
1 üg
1 ..
1 ,
1
1
1
1 „
1 ..
1 .
1 ..
1 „
1 ..
1 »
1 n
1 *
1 St.
1 kg
1 Sr.
1 kg
1 St.
1 kg
1 ..
1 .
1 .
1
1 „
1 ..

1640
5 —

280

Aal
H-cht
Karpfen
Schleien
Barsche
Bachforellen lebend . .
Backfische „ . .
Hummer „ . ,
Krebse „ .
Schellfische . .
Bralschellfische . . .
Kabejjau . . . .

„ ( Stockfisch(gewässert)
Salm . . . .
Seehecht . . . .
Zander . . . .
Lachsforellen
Sceweißllnge (Merlans)
Blaufelchcn .
Heilbutt . . . .
Stcinbutt
Schollen . . , .

eczuiiz: .
Roiznnge (Limandes)
Grüner Hering .
Hering gesalzen

V.

2 40 2 50 Gans. l St.
— 9 - 11 Trulhabn . ' 1 „
— 7 — 8 Truthuhn . 1
-4 — 5 Ente . . 1 .
5 — 7 — Hahn . . , 1 „
4 T 5 — Huhn . 1
6 — 7 50 Manhnhn . 1

-9 -10 Perlhuhn . , . 1 .
— — Kapaunen . 1

4 50 5 — Taube 1
—12 - 14 Felvhuhn , all 1 ,
— 80 1 - ,. jung . . . 1 „
-- — Haselhühner . . 1 «
— 1 ! -16 Birkhühner. 1 „
-20 -24 Schneehühner 1 ..
— •. 4 — 16 Fasanen . 1 ..
— 4 - f> Wilücnien . . . 1 »
- 4 — 5 Schncpsen . . , . 1

—,— Haien . . 1 ,
' — 3 — 4 Reh-Rücken . 1

— ~ — „ Keule . , 1 ..
— -- „ Bord erbst. . , . 1 ..
— 70 - 74 Hirsch-Rücken 1- kg
-30 — 35 Keule 1
-40 - 46 Locderblätter 1 >.
— 3 - 4 Wildschwein 1* *»
— 8 -10 LLlldragout ' 1 .

4
-10

60
-14
-20

— c>
- 12

1 20
— 16
-26

-30 - 34

- 8
— 10
- 16
— 25
— 15

— 60

-10
-12
— 20
— 30
-18

— 65

—16.
- 4
— 10
-30
— 20

-60
- 40

-40
— 16
-24
- 16

-20
- 5
— 12
— 34
-30

— 45

— 50
-30
— 50
— 24

-16 —20

— 50
-40
— 40

5
•60

-50

-50

-60
— 50
— 80

■SO

•60

60

1
1 ..
1 »
1 ..
1 „
1
1 ..
1
1 „
1 ,,
1
1 ,
1 ..
1 .
4 „
I kg
1 ..
1 „
1 .
1 ,,
1 .
1 ..
1 ..
1 „

. J St.
Gcjlügcl  und iSi 1

^Ladenpreise.)

kg

Fleisch (Ladenpreise .)
Ochsenflcksch von der Keule . 1 kg

Bauchslelsch . 1 .,
Kuh- oder glliwstejsch . . I ,

chw-iu-slcisch . . . 1 „
Kalb fleisch • . . . 1 „
Hammelstcksch . . . 1 ,
Schassle.sch . . . . 1 >
Dörrfleisch . . . . 1 „

olverflcksch . . . 1
diinfen roh . . .1

Schinken geräuchert J . 1
Schinken gekocht . . . 1

pcck geräuchert . * 1 ,
Schweineschmalz . . 1 ,
lllierciifett . . .. . 1
Schwarlenmagen frisch . 1 ,

„ geräuchert 1 ,
Bratwurst . . . . 1
Fleischwurfl . 1
Lever- n. Blutwurst frisch . 1

. » „ geräuchert 1
VII . Getreide,  Me hl  u.

a) Großhandelspreise
Weizen . . . . 100
Roggen . . . » *
Gerste . . . . „
Erbsen z. Koch. . . . „
Spcisebvhncn
Linsen «neue l ^ '.
Weizenmehl 9!t . 0 * t

.. Nr . I . I
tr Nr . II . . .

Roggenmehl No. 0 « » „ ,
„ stlo. 1 » » , „

b) Ladenpreise:
Erbsen z. Koch. . 4 1 kg
Spcisebohneu . . . 1 ,
Linsen, neu . . . 1 »
Weizenmehl zur Spcisebcreit. 1 „
Roggenmehl „ „ I ,
Gcrstengraupe . . * 1 „
Gerstengrütze . . . 1 „
Buchweizengrütze . * 1 „
Hafergrütze . . . 1 .
Haserflocken , . . 1 ,,
Java -Reis mittl . . . 1 „
Java Äasice „ roh . . 1 ,

„ „ gelb. gebr. . 1
Sveisesalz . . . 1
Schwarzbrot (Langbrot) 0.5

" Ruudbroi 0,r

kg

mmm -

2 40 3 20
2 80 3 —
2 60 3 —
3 - 3 80
1 — 8 —
8 - 10  —

-50 ■-60
6 50 7 -
4 - 8 -

-50 120
— 40 -70
— 50 120

3 — 8 —
— 80 14)

160 3 —
3 80 5 -

— 60 1 -
2 40 3 20
160 2 40
1 80 3 -
- 80 1 40

3 — 520
120 160

- 5 — 13
d.

7 - 8 -
8 - 9 -

3 50 4 -
140 1 80
2 30 2 80
6 — 7-
250 —
2 50 —

— 70 — 80
— 95 1 10

150 180

—
—

10  — 14-
7- 8 -
150 2 _
240 2 60
2 40 2 60
150 i 70

7- 12C

160 170
140 150
1 20 140
140 1 70
140 1 80
150 1 80
120 140
x 60 180
1 60 180
2 50 2 70
2 50 2 70
4- 4 80
160 ISO
140 160

-80 1 —
160 1 80
2 _ 2 20
160 1 £0
150 160

— 96 120
160 1 80

Seat sc.

g 2050 21 50
17 50 18 5o
20 - 21  -
82- 34-
23 — 30 —
40- 48-
33- 34 -
32- 33-
31- 32 —
29- 30-
26 50 27 50

-40 — 50
-44 — 50
— 70 — 86
— 38 — 48
-36 — 40
— 36 -70
-40 -64
— 56 -62
-60 -64
— 60 — 64
— 48 -70

2 — 3 -—»
3- 3 60

y —22 — 26
— 16 — 18

ist — 48 — 52
:g - 16 — 18
tu — 48 — 52

— 3 — 3
— 3 — 3Weißbrot , ein Wasjcrweck

„ ein Blilchbrot
^Liesbadcii, 11. Scplcmbcr 1208.

14037 1 Stadt . Alüle -Amt.



Feierstunden.
□ □ o □ üägüche Unterhaltungsbeilage zum Wiesbadener öenerabfinzeiger. □ o □ □

Nr. 215. Samstag , der» 12. September 1ÜV8. 23. Jahrgang.

Nächste Woche gelangt der äußerst fpannendgeschrtebene Roman

or Polae -Eis TM
von Walter Schmidthätzler,

zum Abdruck, worauf wir unsere verchrlichen Leser jetzt schon aufmerksam machen.

Ein fäiweres Opfer.
Novelle von ß . von Ziegler.

Fortsetzung.
Er ward aschfahl, sein bisher so blühendes Antlitz schien

um Jahre gealtert, und in dumpfem Tone srug er : „Hast etwa
—- einen Anderen liebgewonnen?"

Eine lange Weile blieb's still. Dann ließ Walpurga die
Hände vom Gesicht gleiten und stammelte angstvoll: „Ach Vin¬
zenz, hilf mir wieder die Alte zu werden — ich glaub', der Böse
hat mich ersaßt."

Er nahm ihre kalten Finger in die seinen und »ickte trau¬
rig , wahrend sie fortsnhr:

„Du kennst doch droben im Gebirg die Muttergotteska¬
pelle, wo rnan die Wachsherzen opfert, um wieder Frieden zu
haben? Nun sieh, Vinzenz, nächste Woch' ist Johannisabend,
wo man iLM besten seine Wünsche darbringen kann weil die
Himmelstüren offen stehen, und alle Herren vor der HoHgebe-
uedciten liegen. Vinzenz, wenn sie mir nicht hilft — ich bin
elend fürs ganze Leben."

„Hub willst Du mir den» gar nicht sagen, weshalb Du so
elend bist? Schau, wir sind allein in unseres Herrgotts schöner
Natur . Laß es klar werden zwischen uns, Schatz, wir können
so glücklich zusammen sein!"

Bekümmert schüttelte sie den Kopf. „Nein, Vinzenz, geh
und opfere für uns Beide ein Herz. Sieh , Du bist nicht allein
unglücklich. All mein herbes, schlimmes Wesen in letzter Zeit
stammt >Lus einem jammernden Herzen. Vergib mir, wenn
Du kannst, und nun geh — leb wohl."

RnheloS schritt um dieselbe Zeit Hauptmann Schröder in
seiliem Zimmer auf und nieder, das Auge starr am Boden, mit
der Hand nervös über die Stirn gleitend, die heute finster ge¬
furcht war.

Wenn er allein war wenn er nicht in das verführerische
Antlitz der Gräfin blickte, erkannte er wohl den gähnenden
Abgrund, der sich vor ihm auftlak, und doch fühlte er sich zu
schwach, die Fessel zu sprengen, ehe sie ihn unlöslich umgab.

Schon am Tage wach der Partie war er in der Försterei
gewesen und erst spät hcimgekehrt. Auch gestern wich er nicht
von ihren Fersen, und als sie ihm abends mit dem süßversühre-
-rifcheu Lächeln einer Circe die Hand zum Abschiede geboten,
da hatte er seine heißen,-zuckenden Lippen darauf gepreßt ur,d
geflüstert:

„D wäre eS erst morgen, doch ich Sie Wiedersehen dürfte,
Gräfin !"

Dort lagen die welken Alpewrofen von neulich. Hatte Olga
bemerkt, daß ihr Begleiter unterwegs absichtlich die beiden

(Nachdruck verboten.)
Sträuße gewechselt und nun den auf dem Herzen trug, den sie
in Härchen»gehalten?

Wie oft hatte der Hauptmann früher lächelnd die Achseln
gezuckt, wenn von der Liebe beim ersten Blick gesprochen wor-
den, und nun erlag er selbst jenem Zanberbann, ein kraftvoller
Samson dem Gtntblick der Diliha.

Sein Blick fiel lauf die Uhr.
„Bald elf Uhr," rief er erregt, „sch muß zur Gräfin , unk

sie zum Späziergarye abzuholen.,,
Vor der Tür setr.eA Zimmers traf Schröder einen Herrn,

von dem er wußte, daß er im selben Hause wohnte. Höflich
grüßend blieb er stehen.

„'EntschuldigenSie , mein Herr , eine Frage."
„Meine Zeit ist ziemlich knapp," erwiderte der Offizier

nicht allzu höflich, „indes, werm Sie etwas dringendes von mir
wünschen—"

„Allerdings — ich wellte Erkundigungen über Gräfin Ar¬
loff einziehen."

„Gräfin Arloff?" Schröder ward aufmerksam. „Was
wollen, Sie damit sage», mein Herr ? Die Dame steht hoch über
jeder Beurteilung."

„Hm, mag sein. Ich wollte nur — durch die fatale Ein¬
bruchsgeschichte—"

„Was ist vorgefallen?" rief der Hauptmann erschrocken,
"„ich habe nichts gehört. „Wann kann das geschehen sein?"

„Wahrscheinlichheute Nacht," das Gesicht des Fremden
sah bei diesen Wörter» entschieden unangenhm aus ; „als die
Dienerin der Gräfin heute früh in deren Zimmer trat , sah sie,
daß das Geheimfach des Schreibtisches erbrochen um und fand
auf der Mappe einen verschlossenen Brief, der wahrscheinlich
die Visiten,karte des Diebes enthielt."

„Unerhört! Also selbst hier treibt sich Diebesgesindel
umher?"

„Hm, dies scheint ein besonderer Fall zu sein, ebenso für
den Psychologen, als auch für der, Kriminalisten. Die Grä¬
fin vermißt nämtich nur ein Paar Brillant -Boutons von al¬
lerdings ungeheurem Werte. Die übrigen Kostbarkeiten, Etuis
mit Brillanten , Bubi neu, Smaragden und echten Perlen waren
völlig unangetast et und nur in wirrem Knäuel durcheinander¬
geworfen. Die Gräfin scheint übrigens selbst eine Unter¬
suchung Niederschlagen zu wollen."

„Das glaube ich gern," rief Schröder unwillkürlich, „sie
ist ein Engel."



faßen , nidjt toücbig fi'nb, Kete & KiitMnett  zrr tvccbcfl.  Diesem
iScifpicl lickt  sich so manches andre , ioenn auch „ ngedruckte, ver¬
fügen als Beleg dafür , wie stark der Kastengeist immer noch ist,
wie wenig Befähigung , Ehrlichkeit und Tüchtigkeit imstande sind,
die alten Ideen von standesgemäßen und nicht standesgemäßen
Berufen zu überwinden!

[7] Die bulgarische Frauenbewegung hat durch die im Juli
abgehaltene Jahresversammlung ihres nationalen Frauenbundes
einen Beweis regen Lebens und/stetigen Fortschrittes gegeben.
30 Vereine waren durch Delegierte vertreten . Der Frauenbund
hat eine Anzahl von Forderungen ausgestellt und sie in einer Pe¬
tition an die Nationalversammlung zusammengefaßt . Die bul¬
garischen Frauen verlangen unter andxrm : Aktives und passives
Wahlrecht der Frauen für die Schulvorstände und die Gcmeinde-
räte , Wiederzulassung zu der Universität u . Abschaffung der neuen
gesetzlichen Bestimmung , die verheiratete Frauen von den An¬
stellungen als Lehrerinnen ausschließt. Sie verlangen ferner
Gleichstellung der Lehrerinnengehälter mit denen der Lehrer , Er¬
weiterung der wethlichen Berufsausbildung und der Frauenarbeit
sowie gesetzlichen Arbeiterinnen - und Kinderschutz. Der Frauen¬
bund wird in diesem Jahre sich besonders ,uit den Fragen der
Mutterschaft befassen und die Studien hierüber beim nächsten
Kongreß vorlegen. __

Dar Ewig weibliche.
□ Böse Zungen wurde », wie der alte Rechtsgelehrte Mevius

berichtet, in Schweden früher exemplarisch bestraft . Ein jeder,
der seinen „lieben Nächsten" verleumdete , lästerte oder beschimpfte,
mußte eine Geldbuße entrichten , die den Namen „Losmaulgeld"
hatte . Ferner Ivurde der Verleumder vor Gericht gezwungen, sich
selbst aus den Mund zu schlagen, seine Verleumdungen zu wider¬
rufen , sich für einen Lügner zu erklären und rücklings aus dem
Gerichtszimmer hinauszugehen . Endlich aber wurde ein solcher
Ehrabschneider für unfähig erklärt , sein Testament zu machen und
falls der Kläger nicht für ihn bat , wurde er aus der Stadt ver¬
wiesen.

O Heiratsklubs . Zur Zeit hört man viel von der Begrün¬
dung eines „Vereins der Abgeblitzten", der natürlich in Amerika
seine Heimstätte fand . Diesem merkwürdigen Trostesbund für
häßliche Jungfrauen und abgeblitztc Freier jeder Art , steht in St.
Louis der Verein der Heiratslustigen gegenüber. Dieser Ehe¬
standskandidatenklub nimmt nur männliche Mitglieder zwischen 21
und 35 Jahren auf . Aufnahmebedingungen : Unbedingte Ge¬
sundheit und keine üblen Gewohnheiten . Der Verein verlangt
aber auch von seinen Mitgliedern , daß sie spätestens zwei Jahre
nach ihrer Aufnahme das Joch der Ehe auf sich nehmen. Zur
Heiratsvermittlung ist der Verein selbst behilflich. Mitglieder,
die nähere Bekanntschaft mit einer Dame zu machen wünschen,
haben hierzu die Genehmsgung des Präsidenten einzuholen . Der
Verein hat eine Matrone im Dienst , ivelche Erkundigungen ein¬
zieht und die Heiratsunterhandlungen leitet . Zum Heiraten
gehört jedoch Geld. Der Verein greift auch hier hilfreich ein. Er
beschafft goldene Verlobungsringc für das Paar , bezahlt die
Traugebühren , eine zweispännige Kutsche für das Brautpaar,
einen Anzug für den Bräutigam und eine Schlafzimmer -Einrich¬
tung . Die einzelnen Mitglieder beschenken Braut und Bräutigam
und die Hochzeit wird endlich im — Vereinslokal gefeiert.

O Der Brautkranz in aller Welt . Aus welchen verschieden¬
artigen Blumen , Blüten oder Blättern die Brautkränze bei den
verschiedenen Völkern bestehen, ergibt die Tatsache, daß man die¬
selben in Deutschland allgemein aus Mhrthenzweigen flicht, wäh¬
rend andere Länder andere Sitten k«nuen . In Frankreich und
England bestehen.die Brautkränze aus Orangenblüten , in Italien
und der französischen Schweiz aus weißen Rosen , in Spanien aus
roten Rosen und Nelken, auf den griechischen Inseln aus Wein-
Laub, in Böhmen aus RoSmarien und in der deutschen Schweiz
aus einer Krone mit künstlichen Blumen.

dJ Die Frau im Parlament. Im finnische« Landtage wnr-
t>eik bei der letzten Wahl , anstelle von 1$, 25 «verbliche Abge¬
ordnete gewählt. Fünfzehn davon sind Wieder gewählte, die
schon dem -ersten Landtage ongchörten.

was öer Tisch dringt.
fTj Wie man Muräne » kocht Die Maräne , ein delikater Fisch,

wird geschuppt, ausgenommen , sauber gewaschen, und mit kaltem
Waffer, dem man ein wenig Essig, Gewürz , Salz , Zwiebel,
Lorbeerblatt beigemischt, zum Feuer gebracht. Sobald sie kocht,
wird sie vom Feuer zurückgenommen, und man läßt sie noch eine
Zeit lang nachziehen. Hierzu gibt man holländische Sauce.

fZ Schlechte Kartosfeln , wässerige Sorten , kann man wesent¬
lich verbessern, wenn man sie, sobald sie fast weich gekocht sind, von
dem Feuer nimmt , abseiht und ohne Wasser wieder zum Feuer
setzt, indem man sie einer trockenen Wärme aussetzt. Ein an¬
deres Mittel , schlechte Kartoffeln zu verbessern, soll der Zusatz
eines Stückchens Kalk von der Größe einer welschen Nuß zu dem
Wasser sein, in welchem sie gekocht werden«

Die praxi; der Hausfrau.
□ Wie reinigt man Schmucksachen? Zu Juwelen nehme mast

fein pulverisiertes Hirschhorn mit etwas Spiritus angemengt , und
eine kleine weiche Bürste oder altes Leinen ; putze sie damit und
trockne sie ab. — Glanzgold wird mit Pariser Roth, angemengt
mit Spiritus , mit weichem Handschuhleder geputzt, mit trockenem
Pulver nachpoliert . — Mattes Gold mit Regenwasser und Seife
gebürstet, abgespült und trocken gerieben. — Glanzsilber mit pul¬
verisiertem Hirschhorn, oder flüssigem Terpentin und Kreide. —
Mattes Silber reinigt man mittels Crernortartaris , mit etwas
gewöhnlichem Spiritus ungerührt . Man wende es mittelst eines
weichen Bürstchens oder eines Läppchens alter Leinwand an und
putze mit reinem Tuche nach.

Polierte Möbel wäscht man mit einem Ledertuch, das fest
ouszudrücken ist, ab und reibt mit wollenem Lappen nach. Ist die
Politur durch Stufstellen heißer Gegenstände angegriffen , so legt
man mit Wasser angefeuchtetc Zigarrenasche darauf , reibt sie mit
einem angekohlten Kork tüchtig ein, wäscht dann ab und poliert
schließlich mit einein mit Petroleum angefeuchteten Woll-
lappen nach.

(T) Die Kunst, zu heize» will gelernt sein. Das kann mast
zurzeit öfters beobachten. Nachdem der Feuerbchälter ganz ge¬
leert ist, öffnet man die untere Ofentür , legt in den Feuerbehälter
ein wenig Hobclspähne und ein Stückchen brennendes Papier»
streut rasch ein bißchen Sägespähne darauf , legt gespaltenes Holz
kreuz und quer darüber und ganz trockene Steinkohlen , und toenn
es brennt , noch mehr von den letzteren hinzu . Man hat zum An¬
legen auf trockenes Material zu sehen, da sonst Rauch entsteht, der
Decken und Vorhänge verdirbt.

□ Flanell weiß zu machen. Man löst sechs Pfund Mar -i
feiller Seife in 100 Liter Negenwasser -auf und setzt der Auf-
lösung zwei bis drei Pfund Salmiakgeist hinzu . Wenn man i»
dieser Flüssigkeit den Flanell wäscht und ihn gut abspült , so
wird derselbe niemals gelb. Dasselbe Verfahren gilt auch bei
weißen wollenen Strümpfe ».

wenn wir Wen.
So sagt, empfangt ihr oder nehmt im Küssen? — Ich nchm'

und geb' im Kusse. Lballespenes.
*

Der Mund ist ein Altar ; das Opfer ist das Küssen; das Prie¬
stertum allhier lvill jedermann genießen . Logau.

*

Mein Freund , so kurz von mir entfernt und hast 's Küssen
verlernt ? 6c»et >>e.

*

Drum leb', wer das Küsten und Lieben und Trinken und
Singen erdacht! ^ Körner.

Wo zwei Menschen sich küssen, da schleichen die andern vor¬
über ; wo sie sich prügeln , da jteh'n alle als Chorus herum.Hebbel.

*

Geist wird nie den Mund ersetzen, der sich feurig küffen läßt.
Geibel
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Gebildete Hebammen.
Wie schon mehrfach gemeldet, ist in Mannheim , eine Lehr¬

anstalt insbesondere für gebildete Frauen ins Leben gerufen
worden, die sich gut zu bewähren scheint. Die Anstalt kann als
ein erfreulicher erster Versuch angesehen werden, eine Forderung
zu verwirklichen, die schon seit langem mehrfach und von den ver¬
schiedensten Seiten erhoben worden ist, den verantwortungsvollen
und bedeutsamen Beruf der Hebammen dem Nachwuchs aus den
Kreisen der Gebildeten zu verschaffen. Besonders hat auch der
Bund für Mutterschutz in mehreren Vorträgen , sowie in einer
eigenen Tagung zur Reform des Hebammenwesens das Verlangen
nach gebildeten Hebammen geltend gemacht.

Ein gehaltreicher Vortrag , den die Hebamme Frau Dr . Spra-
gue gehalten hat, und der jetzt in der Zeitschrift : „Die Neue

'Generation " gedruckt vorliegt , enthält vielerlei Material zu der
Frage . Es wird darin ausgeführt , das; die Geburtshilfe anfäng¬
lich bei allen Völkern in den Händen der Frau lag, wie dann
allmählich gewerbsmäßige Hebammen sich ausbildeten , von denen
in Deutschland z. B. im 17. und 18. Jahrhundert einige hervor- .
ragende Kenntnisse besaszen. In den letzten Jahrzehnten waren
die Berufsorganisationen selbst eifrig bemüht an der Hebung des
Standes und der Vermehrung der Bildung zu arbeiten . Ein
schweres Hindernis für die Zuführung gebildeter Elemente in den
Berus ist die große bestehende materielle Notlage. Etwa 10 000
deutsche Hebammen haben nur ein Jahreseinkommen von bis zu
400 Jl;  die Ausbildungskurse sind vielfach zu kurz und unzu¬
reichend, in vielen Anstalten ist die Beköstigung mangelhaft , die
Behandlung läßt zu wünschen übrig und die Schülerinnen müssen
zu viel grobe Arbeiten verrichten.

Die Notlage vieler Hebammen ist so groß, daß sie mancherlei
Nebenverdienst übernehmen müssen, auch wenn dieser hygienisch
nicht einwandfrei ist. Auch die alten pensionierten Hebammen
müssen zumeist verdienen , um nicht zu verhungern und ein großer
Teil ,ist genötigt, um nur überhaupt einen Wiederholungskursus
durchmachen zu können, Schulden auf sich zu laden. So muß denn,
in erster Linie die wirtschaftliche Lage der Hebammen gebessert
werden, wenn sich in größerer Anzahl Frauen dieser Tätigkeit zu¬
wenden sollen, befähigt , zugleich die Genossin des Arztes und die
seelische Stühe der Wöchnerin zu sein. Aus diesem Grunde wäre
die Festlegung eines staatlichen Mindestgehaltes von 1200 Jl,  bei
gleichzeitig erhöhten Forderungen an die Ausbildung , wie dies auf
der großen Hebammen-Tagung des Bundes für Mutterschutz ver¬
langt wurde , als überaus erfreulich zu begrüßen.

Zugleich aber gilt es, eine ständige Aufklärungsarbeit in
Frauenkreisen zu betreiben , damit den Hebammen auch eine an¬
dere soziale Stellung eingeräumt werde. In sich selbst ist die
Tätigkeit der Hebamme, wie die Verfasserin aus eigener Erfah¬
rung beurteilen kann, eine ebenso schöne als ideale für die ge¬
bildete Frau . Sie erfordert Intelligenz , Geschicklichkeit, Takt, aus¬
gesprochenes Gefühl für . Pflichterfüllung und Verantwortlichkeit,
Wahrheitsliebe uno Bescheidenheit, insbesondere aber ausgespro¬
chene Neigung für diesen Beruf . Es ist zum Schaden, wenn er
ausschließlich ans materiellen Gründen betrieben wird und so gut
sich viele gebildete Frauen mit wahrer Begeisterung der Kranken¬
pflege widmen, sollten sich auch Frauen gebildeter Kreise, die sich
für den Hebammen-Beruf interessieren , nicht scheuen, ihn zu er¬
greifen . Bietet er doch im allgemeinen vielmehr Freudiges als
die Krankenpflegerin , denn die Krankenpflegerin sieht meist viel
Trauer , Kummer , Verzweiflung , während ' die Hebamme, in allen
normalen -Fällen , bei einenr freudigen Ereignis Hilfe leistet. Die
Gesamtheit der Frauen muh lernen , den Beruf der Hebammen

anders zu bewerten , ihm die gebührende soziale Achtung entgegen
zu bringen , für seine wirtschaftliche Besserstellung einzutreten,
dann werden sich ihm auch genügend Töchter gebildeter Stände
zulvcndcn.

grauen von heute.
sZ Das Frauenstimmrecht in England . Kürzlich wurde in den

Blättern berichtet, daß bei einer allgemeinen Volksabstimmung,
welche die Zeitung „Daily Expreß " veranstaltete , die Majorität
sowohl der Männer wie der Frauen sich gegen das weibliche
Stimmrecht erklärt hätte . Demgegenüber teilt der Verband der
englischen Stimmrechtsvereine mit , daß die Abstimmung aller¬
dings insgesamt ein Ueberwiegen der Gegner mit 3232 Stimmen
ergab, daß jedoch, wenn man die einzelnen prüfe , sich das Resul¬
tat als ausschließlich durch männliche Stimmen erzielt erweist. .
Bei gesonderter Zahl der Ftästenstimmen überivicgt die Zahl der .
Frauen stimmrechtlcr um 17 000 die derjenigen , welche das
Frauenstimmrecht ablehnen.

ssst Studierende Frauen . Nachdem das .Ministerstun des In¬
nern im Einvernehmen mit den anderen Ressortmimsterien am
29. Mai d. I . die Zulassung von Frauen zur Immatrikulation
an beiden Hochschulen in Hessen  vom kommenden Winter-
scnlester an grundsätzlich beschlossen hatte , sind nunmehr auf
Grund weiterer Verhandlungen zwischen dem erstgenannten Mi¬
nisterium und den an der Regelung dieser Frage beteiligten In¬
stanzen die nachstehenden Grundsätze aufgestellt und den beiden
Hochschulenzur weiteren Veranlassung mitgeteilt worden :. 1.
Frauen deutscher Staatsangehörigkeit sollen unter den gleichen
Voraussetzungen , wie Männer , zur Immatrikulation zugesässen
werden. 2. Ausnahmsweise können unter den gleichen Voraus¬
setzungen auch Frauen nicht deutscher Staatsangehörigkeit zur

j Immatrikulation zugelassen werden. Hierzu bedarf cs jedoch ä)
in solchen Fällen , in denen das Reifezeugnis einer deutschen
Schule oder einer nichtdentschen Schule deutscher Zunge vorgelcgt
wird , bei der Landesunibcrsttät der Zimmung der beteiligten Fa¬
kultät , bei der technischen Hochschule der des kleinen Senats ; b)
in allen anderen Fällen der Genehmigung des Ministeriums des
Innern . 3. Frauen werden weiter zugelassen a) bei der Landes-
universität zu den von Reichswegen geordneten Abschluß¬
prüfungen für die Studienfächer der Medizin , der Pharmazie , der
Veterinärmedizin und der Zahnheilkunde, zu anderen Abschluß¬
prüfungen dagegen nicht, b) bei der technischen Hochschule zu den
Diplom - und Fachprüfungen nach den hierüber für männliche
Studierende bestehenden Vorschriften.

Dsi Auch ein Beitrag zur Dienftbotcnfrage . In den Bc-
stimmungen für die Ausbildung von Telephonistinnen , welche die
Oberpostdirektion Hamburg veröffentlicht, steht wörtlich : Meldun¬
gen um Anstellung sind zu richten an die Oberpostdirckiion Ham¬
burg unter Beifügung eines ärztlichen Ältestes, des Geburts¬
scheines und eines Schulzeugnisses oder Zeugnis des Arbeitgebers.
Junge Mädchen, die gedient haben oder Fabrikarbeiterinnen
waren , sind von der Anstellung ausgeschlossen. Mit Recht meist
Julie Eichholz im „Hamburger Korrespondenten " auf die große
Ungerechtigkeit hin , die in solchen Bestimmungen liegt . Sic sind
unsozial und durchaus dazu angetan , die Achtung vor ehrlicher ,
Arbeit zurückzusetzen, dein Stande der Dienenden Abbruch zu tun,
und sie tragen dazu bei. daß die jungen Mädchen viel lieber
für schlechten Lohn „Fräuleins " in Verkaufsläden oder Kontors
werden, als für guten Lohn in Stellung zu gehen. Spricht doch
hier eine Behörde selbst die Ueberzeugung aus , daß Mädchen, die
in häuslichen Diensten waren oder Fabrikarbeiten verrichtet



<Fr ivoftlc meiterseim bocfj -er ffrembe vertrat if>m Wein*
-ar - aBfi&tgloB beit 2l3cs .

„Da Me Äe Mafl 'n können, mein Herr , so werden Sie
auch wissen, wie sie vor ihrer Vermähsung hieß ? '

„Das kann, siir sie kaum von Jnt -'.resse sein, ich glaube , si-
ist eine Freiin von Westen."

„Nun , so ganz fremd ist mir die Dame nicht," sagte jener
schwer betonend , „aber ich bedauere sie. 'So jung , schön und
lebenslustig und — schon so viel Schatten » auf ihrem Lebens¬
weg. Empfehle mich Ihnen , mein Herr !" ^

Obwohl der Hauptmann froh war , von dem fatalen Schwät¬
zer loszukommen, blieb es doch wie ein. leiser Stachel in seiner
Seele zurück, und die Worte jenes Mannes klangen fort und
fort in. chm: „So jung , so schön — und doch!"

Im Gvrten der Försterei traf Schröder auf Nina und ihre
Bonne , diese mit geröteten Augen . .

„Herr Hauptmann ", begann sie sogleich mit zuckenden Lip¬
pen. „Sie haben wohl auch schon von dieser urqeligen Tat ver¬
nommen . .Denken .Sie nur , Gräfin Arloff beschuldigt mich,
darum zu wissen."

Beruhigen Sie sich, Fräulein, " erwiderte der stattliche
Mann , dem das kleine Mädchen, jubelnd entgegengeflogcn war,
„in der ersten Erregung fallen mitunter Worte , die nicht so
schlimm gemeint waren , und bedenken Sie , wie furchtbar er¬
schrocken Khre Herrin gewesen sein mutz." . . . ; -\ -
' " „̂Ach, Onkel," frug Nina dazwischen, „werden wir denn nun
nicht nach Brandenburg fahren , um Forellen zu essen? Ich
habe mich schon so darauf gefreut ." ' .

„Gewiß , mein Herzchen, dabei soll es auch bleiben , dao
Wetter ist ja wunderschön."

„Dann ist alles gut." jubelte sie nach Kinderart , „und denke
rmr , Onkel, Großpapa hat geschrieben, daß ich zu ihm kommen
und da bleiben soll. Es wird herrlich sein, da bekomme ich
einen .Ponysvagen und ein eigenes Boot ."

„Nr«d Du willst Mama allein lassen?"
„FraU Gräfin haben noch gar nichts bestimmt, " unterbrach

Fräulein Klara hastig, „denn wenn auch der alte Herr Graf
sich wohl nach der Enkelin sehnt, so würde es ihr doch schwer-
satten —" ,

„O , die Mama macht sich nichts aus mir, " ur .terbrach Nina
sie achsetzuckend, „besonders , jetzt, seit .der Onkel so O.J

Bonne zog hastig den kleinen Uebermut mit fort und
Schröder trat ins Haus, - ' aber der ' Mitzklang in seiner Seele
wuchs und nahm zu.

Gräfin Arloff schritt unruhig in ihrem Wohnzimmer aus
und nieder ; die Schleppe des eleganten Morgenkleides glitt hin
ter ihr dreir . ein zierliches Negligee-Häubchen saß auf dem blon¬
den' Haar , aber das schöne Gesicht der jungen Iran war bleich
und die blauen Augen flirrten in wildem Zorn . Zu ihren Fn
heu lag ein zerknicktes Papier , das sie jetzt plötzlich aufhob.

„Empörend, " flüsterte sie, „so hat er mich doch gefunden,
und ich muß wieder fort von hier ! Aber halt , ich bin auf meiner
Hut , und wenn, ihm auch jene Geschichte aus - der Residenz zw
gute kommt, so soll er doch einsehen, daß man ein Weib , wie
mich, so bald nicht überlistet !"

Sie dachte schritt aus, wandte , sich zum Schreibtische und
verbrannte ar . einer schnell entzündeten Kerze das Briefchen , olr?
sie aber gleich darauf Männerschritte draußen vernahm , fuhr
sie mit dem Spitzentuch über die Augen und lächelte dem eintre - -
lenden, Hauptmann kindlich unbefangen entgegen. .

-„Willkommen, mein Freund! Sie wollen mich sicherlich
trösten , über jene fatale Geschichte, von der wohl Frau Fama
Ihnen mich schon berichtet hat ?" ,

„Ich war furchtbar erschrocken darüber , Frau Gräfin «."
„Es hat nicht viel auf sich. Unangenehm ist . mir . nur , daß

cs 'wahrscheinlich jener Fremde gewesen, mit dem Fräulein Klara
neulich sehr lange gesprochen. " (Fortsetzung folgt.)

Wissmann  africanus.

In dem hübschen Hauptstädtchen Lauterberg ist vor kurzem
für Hermann von Wissmann, den Vorkämpfer des Deutschtums
in Ostafrika , ein Denkmal enthüllt worden. Zahlreiche Kolonial-
freunde und Verehrer Wissmanns hatten sich zu dieser Feierlich¬
keit in Lauterberg eingefunden . Das im dortigen Wissmann-Park
errichtete Standbild, , zeigt auf einem gewaltigen , von großen
Findlingen uingebenen Steinsockel die in Bronze ausgeführte
Vollfigur Wissmastns; diese Figur ist 3.30 Meter hoch und hat
ein Gewicht von 12i/̂ Zentner . An der Vorderseite des Grcmit-
blocks steht der Name „Wissmann ", an der Rückseite ist eine Me¬
talltafel eingelassen mit folgender Inschrift : „Deutschlands grs-
hem Afrikaner Hermann von Wissmann, gcb. 4. September 1853,
fielt. 15. Juni t905, das dankbare Vaterland ". Auf einem der
Granitfindlinge liest man Wissmanns Wahlspruch: „Jnveniam
biam aut faciam, " („Ich werde einen Weg finden , oder mir
einen bahnen .") Das Denkmal ist ein Werk des Berliner Bild¬
hauers Goetz. _ ___ __ _ _

vier und Var.
□ Frau Rat und „Götz von Berlichingen". Mit gutem Grund

bat die Frankfurter Schauspiel -Intendanz zur Erinnerung an die
Mutter Goethes, dessen „Götz von Berlichingen '? auf den Sviel-
plan gesetzt, verknüpft sich doch mit der ehemaligen Darstellung
dieses Stückes eines der schönsten und bedeutsamsten Erlebnisse
der Frau Rat . Nachdem die erste Frankfurter Ausführung im
Jahre 1778 mißglückt war , ging das Drama am 8. Mai 1786 nach
den Mannheimer Veränderungen und Abkürzungen in Szene,,,
unter dem rauschenden Beifall des Publikums , der auch an die
Adresse der im Theater anwesenden Mutter des Dichters gerich¬
tet war . Frau Rat schreibt darüber an Goethes Pflegesohn Fritz
v. Stein unter dem 25. Mai 1786: „Der 8te Mai .war wohl für
mich als für Goethes Freunde ein fröhlicher Tag , — Götz von
Berlichingen wurde aufgeführt , hier schicke ich Ihnen den Zettet,
— Sie werden sich vielleicht der Leute noch erinnern , die Sie bei
ihrem Hierseyn auf dem Theater gesehen haben. Der Auftritt des-
Bruder ' Martin , — Götz vor den Rathsherrn von Heilbronn , —
die Kugelgießerei , — die Bataille mit der Reichsarmee, — die
Sterbeszene von Weisungen und von Götz taten große Wirkung.
Die Frage : „wo seyd Ihr her , hochgelahrter Herr ?" und die Ant¬
wort : „von Frankfurth am Main " erregten einen solchen Hubel,
ein Applaudieren , das gar lustig anzuhören war , und wie der
Fürst / : denn Bischöfe dürfen hier und in MaMz nicht aufs
Theater : / in der dummen Behaglichkeit dasaß, und sagte : „Potz. •
bo müssen tri bie zelhn Gebote auch barin steten , bei t)atto
der größte Murrkopf lachen müssen. Summa Summarum ! ich
hatte ein herzliches Gaudium an dem ganzen Spektakel. Dw
Nachschrift des Briefes lautet : „Dienstags den Mten Ma , wird
auf Begehren des Erbprinzen von Darmstadt Gotz von Ber-
Iichingen wieder aufgesührt . Potz, Fritzgen, das wird ein ^>pah
seyn!"
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